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Lydie Auvray spielt im
Talbahnhof Eschweiler
Aachen. Im Laufe dermehr als
30-jährigen Karriere von Lydie
Auvray hat sich ihr Name zu ei-
nem Synonym fürmoderne und
leidenschaftliche Akkordeon-
musik entwickelt. Ihre 18 Alben
und unzähligen Live-Konzerte
sind umfangreicher Beleg dafür,
wie vielfältig dieses Instrument
sein kann. ObWalzer, Tango
oderWeltmusik –mit einem
Trio-Programm, das ausschließ-
lich aus eigenen Kompositionen
besteht, gastiert Lydie Auvray
zusammenmit EckesMalz (Kla-
vier) undMarkus Tiedemann
(Gitarre) am Freitag, 16. März,
um 20 Uhr im Eschweiler Tal-
bahnhof (Raiffeisenplatz 1-3).
Foto: Stock/Mavericks

Maastricht und die Euregio wollen Kulturhauptstadt 2018 werden. Die erste
Version der Bewerbungsschrift liegt vor. Das Leitmotiv lautet „Europa
wiederentdecken“. Endgültige Entscheidung fällt frühestens im Herbst 2013.

DerZug rollt, jetzt fehlen
noch die Passagiere
VONHERMANN-JOSEF DELONGE

Maastricht. Man braucht noch ei-
niges an Fantasie, um sich das vor-
zustellen: Kulturhauptstadt Eu-
ropa Maastricht & Euregio Maas/
Rhein 2018. Bis dahin ist es noch
ein weiter Weg. Und die Konkur-
renz in den Niederlanden – das
Land wird mit Malta die beiden
Kulturhauptstädte stellen – ist mit
Den Haag, Utrecht sowie Brabant
mit Eindhoven als „Bannerträger“
und Leeuwarden mit der Provinz
Friesland groß und prominent.

Die Euregio war in der ersten
Phase der Bewerbung nicht unbe-
dingt vorneweg. Doch jetzt, sagen
Huub Smeets, Vorstandsvorsitzen-
der der die Bewerbung tragenden
Stiftung VIA 2018, und deren
künstlerischerDirektorGuidoWe-
vers, „sind wir zumindest gleich-
auf“. Gestern wurde in Maastricht
die erste Version der Bewerbungs-
schrift vorgelegt. Jürgen Linden,
Alt-Oberbürgermeister der Stadt
Aachen und Aufsichtsratsvorsit-
zender der Stiftung, packte es in
dieses Bild: „Der Zug ist auf die
Schiene gesetzt und in Bewegung.
Die Zugführer sind schon länger
da. Jetzt werden wir dafür sorgen,
dass auch Passagiere zusteigen.“

Passagiere, das sind die rund 3,9
Millionen Menschen, die zwi-
schen Lüttich, Aachen, Sittard und
Hasselt mit Maastricht im Zen-
trum – auch der Bewerbung – le-
ben. Das sind letztlich aber auch
dieMitglieder der Jury, die über die
Vergabe des Titels entscheidet. Sie
werden sich mit dem Slogan „Eu-
ropa wiederentdecken“ anfreun-
den müssen, denn so lautet das
Leitmotiv der Euregio-Bewerbung.
„Wir wollen 2018 – gut 25 Jahre
nach Unterzeichnung des Maas-
trichter Vertrages – einen neuen
Kulturvertrag für Europa schlie-
ßen“, sagte Wevers. „Und wir wer-
dendie kulturelle Vielfalt der Eure-
gio nutzen, um eine europäische
Identität zu formen.“ Für Linden
ist diese Vielfalt das Alleinstel-
lungsmerkmal der Bewerbung –
egal, wie schwierig die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit
manchmal sei. Die Euregio Maas/
Rhein als „Labor für Europa“ – kein
neuer Gedanke, aber in einer Zeit,
in der die „Zweifel am Zukunfts-
projekt Europa“ (Linden) wach-

sen, naheliegend. Vier Programm-
linien sind im Bidbook formuliert:
▶„Speaking in Tongues“ meint die
Vielfalt der Sprachen: nicht nur
Französisch, Deutsch
oder Niederländisch,
sondern auch Körper-,
Bild-, Musik- und andere
Sprachen. Denn: „Wir
sprechen viele Sprachen
und doch verstehen wir
einander.“
▶„Remembering the Fu-
ture“ will die Städte,
Landschaften, Bräuche,
Industrien und Rituale
der Vergangenheit mit
der Gegenwart und der Zukunft
verbinden. „Wir erinnern uns da-
ran, woher wir kommen und wo-
hin wir gehen.“
▶„Mirroring Europe“ steht für die

Öffnung des Horizonts nach Eu-
ropa mit den Mitteln der Künste
und die Verbindung mit anderen
Regionen über Kooperationen.

„Hier machen wir Europa kon-
kret.“
▶„Living Europe“ reflektiert, wie die
Zukunft aussehen könnte, wenn
vielfältige kulturelle Identitäten
Bestandhaben. „Wirwollen dieVi-
sion ,Europa leben‘ verwirklichen
helfen.“

Der Kulturbegriff soll weit ge-
fasst werden: Städtebau, Kommu-
nikation, Transport, Bildung,Wis-
senschaft gehören genauso dazu
wie die klassischen Künste. Die di-
gitalen Medien werden bei alldem
eine große Rolle spielen. Konkreter
kann es erst später werden. Aber so
viel ist klar: Es soll kein Festival ge-
ben, sondern ein mehrjähriges
Projekt, das nachhaltig für den
Wandel der Euregio wirken soll.
Gesamtkosten von 80 Millionen
Euro sind bis 2019 kalkuliert (je 20
Millionen von der Stadt Maas-
tricht, der ProvinzNiederländisch-
Limburg und den Partnern der Eu-
regio, je zehnMillionen von Spon-
soren und der niederländischen
Regierung). Jeder Euro sollmindes-
tens sechs Eurowieder einbringen.

Die Stadträte der Partnerwerden
nun die Bewerbungsschrift bis
zum Juli genehmigen, Maastricht
zieht im September nach. Ende
Oktober muss das Bidbook bei der
EU-Kommission eingereicht sein.
Zwischen Ende 2012 und März
2013 wird die Bewerbung der
13-köpfigen Jury präsentiert.
Dann entscheidet sich, ob die Eu-
regio in die zweite Runde kommt.
Ist dem so, kommt die Jury im Sep-
tember 2013 zu Besuch. Dann fällt
das endgültige Votum.

ℹ Infos im Internet:
www.via2018.eu

„Wir werden die kulturelle
Vielfalt der Euregio nutzen,
um eine europäische Identität
zu formen.“
GUIDOWEVERS, KÜNSTLERISCHER
DIREKTOR DER STIFTUNG VIA 2018

ANGEMERKT
▶HERMANN-JOSEF
DELONGE

Konkreter? Das
kommt später.

Einbisschen konkreter,
bitte! Huub Smeets und vor
allemGuidoWevers haben

diese Aufforderung schon oft
gehört – eigentlich, seitdem sie
das Projekt Kulturhauptstadt
2018 gestartet haben. Es klingt
halt sehr wolkig, wenn vom „La-
boratorium für Europa“ oder ei-
nem „neuen Kulturvertrag“ die
Rede ist. Auch die jetzt vorge-
legte Bewerbungsschrift kommt
an einigen Stellen noch reich-
lich verschwurbelt daher.
Aber: Sie können nicht anders.
Die Jury will nichts von Projek-
ten hören, sondern etwas über
die Richtung erfahren, in die die
Bewerbung gehen soll. Konkret
wird es erst, wenn der Zuschlag
da ist. Dann dürfen die Planer
beweisen, dass sie Ideenmit In-
halten füllen können. Sie hät-
ten es verdient.
▶ h.delonge@zeitungsverlag-aachen.de

Die Sängerin Annett Louisan wird
Stargast derAachener KurparkClas-
six. Das Klassik-Open-Air-Festival
im Kurpark an der Monheimsallee
findet in diesem Jahr mit insgesamt
vier Konzerten am Wochenende
vom 24. bis 26. August statt. Den
Crossover-Part wird Annett Louisan
am Samstag, 25. August, 20 Uhr,
gemeinsammit ihrer Band und dem
Aachener Sinfonieorchester über-
nehmen. Die 34-Jährige will nicht
nur Songs ihres aktuellen Albums

„InmeinerMitte“ präsentieren, son-
dern einen bunten Mix aus ihrem
bisherigen Schaffen. Also: feinsin-
nige, ironisch-bissige Pop-Chan-
sons, aber auch Folk und ein biss-
chen Rock.ObAachens neuerGene-
ralmusikdirektor Kazem Abdullah
oder der Erste Kapellmeister Péter
Halász dirigieren wird, entscheidet
sich nach Angaben der Veranstalter
in der kommendenWoche. DerVor-
verkauf hat begonnen. Karten: siehe
Ticketbox rechts. (red)/Foto: ddp

Aachener Kurpark Classix mit Annett Louisan

TICKETS
erhalten Sie

! in allen Vorverkaufsstellen
Ihrer Tageszeitung

! im Internet:
tickets.az-web.de
tickets.an-online.de

Reservierungen undVorbestellungen
sind telefonisch leider nichtmöglich.

KURZNOTIERT
Kulturagenten starten
an Schulen der Region
Düsseldorf/Aachen/Alsdorf. An
den 30 Schulen in NRW, die am
Modellprogramm „Kulturagen-
ten für kreative Schulen“ betei-
ligt sind, starten die ersten kon-
kreten Kunstprojekte. Für 43
Projekte seien „Kunstgelder“ in
Höhe von insgesamt 186 000
Euro bewilligt worden, teilte
Schulministerin Sylvia Löhr-
mann (Grüne) gesternmit. In
unserer Region sind dieMaria-
Montessori- und die Heinrich-
Heine-Gesamtschule in Aachen,
die Gustav-Heinemann-Ge-
samtschule in Alsdorf, die Euro-
paschule und die Roda-Schule
in Herzogenrath sowie dieWil-
ly-Brandt-Gesamtschule in
Übach-Palenberg dabei. Mit
demGeld setzen die Schulen ge-
meinsammit einer Kulturagen-
tin Projekte um, die in langfris-
tige Zusammenarbeit mit Thea-
tern, Musikschulen, Künstlern
oder Kulturzentrenmünden sol-
len. Das Kulturagenten-Pro-
grammwird gefördert durch die
Kulturstiftung des Bundes, die
StiftungMercator und die Län-
der. Beteiligt sind insgesamt 137
Schulen in NRW, Baden-Würt-
temberg, Berlin, Hamburg und
Thüringen, die vier Jahre lang
von 46 Kulturagenten betreut
werden. Der Gesamtetat beträgt
22,8Millionen Euro. (dpa/red)

Mit einer Eintrittskarte
drei Museen besuchen
Köln. Kunstinteressierte können
ab sofort mit einer Eintrittskarte
Ausstellungen in drei großen
Museen in NRW sehen.Wer das
Kunstmuseum Bonn, das Düs-
seldorfer MuseumKunstpalast
oder dasWallraf-Richartz-Mu-
seum in Köln besuche, habe in-
nerhalb von vierWochen freien
Eintritt in den beiden anderen
Museen, kündigte die Stadt
Köln gestern an. Gleiches gelte
jeweils für die Stadtmuseen von
Bonn, Düsseldorf und Köln.
Diese Regel betreffe auch Son-
derausstellungen. „Die reichhal-
tigeMuseumslandschaft im
Rheinland rückt damit symbo-
lisch ein Stück zusammen“, er-
klärte der Kölner Oberbürger-
meister Jürgen Roters (SPD).
Nach einer Testphase von drei
Monaten wollen dieMuseen
prüfen, ob sie das Angebot auf
weitere Häuser in der Region
ausdehnen. (red)

Die Theaterinitiative Aachen spricht 39 bekannte Künstler an, und alle sind bei der Auktion für junge Sängerinnen und Sänger dabei

Ein gutes Bild, ein hohesGebot und schönerGesang
VON BERND MATHIEU

Aachen. Zum Ersten, zum Zweiten
und zum Dritten. Möglichst oft
soll am kommenden Sonntag ab
11.30 Uhr Alt-Oberbürgermeister
Jürgen Linden diesen bei Auktio-
nen höchst beliebten Satz in die
Umlaufbahn der Gebote schicken.
Denn jeder Euro, der dann in die
Kasse der Theaterinitiative Aachen
fließt, ist eine weitere Investition
in das Aachener Theaterleben.

Dass es diesen Synergieeffekt
gibt, dass Künstlerinnen und
Künstler mit ihren Bildern, Radie-
rungen, Grafiken und Gemälden
jungen Sängerinnen und Sängern
helfen, ist zu einem ganz großen
Teil Iva Haendly zu danken. Das
engagierte Beiratsmitglied der The-
aterinitiative hat 39 ihr persönlich
bekannte Kreative angesprochen,
alle haben zugesagt und machen
am Sonntag mit. Eine grandiose
Resonanz!

„2011 wurde die Idee geboren,
Künstler anzusprechen, die in Aa-

chen leben oder in Aachen gebo-
ren sind“, sagt IvaHaendly. Einige
Künstler stellen sogar zwei oder
drei Werke zur Verfügung, 70 Pro-
zent des Erlöses sind zugunsten der
Initiative. Die wird mit diesem
Geld weiterhin Gesangstalenten
den Einstieg ins Berufsleben er-
leichtern und ein Praktikum im
Aachener Ensemble finanzieren,
jeweils für eine Spielzeit. „Erste
Schritte“ heißt das Projekt.

Martin Schmidl ist einer der
Künstler, die sich beteiligen. „Ich
halte diese Auktion für eine ver-
nünftige Sache.“ Er geht gern ins
Theater und seit drei Jahren, da
kam er von Frankfurt am Main in
unsere Region, auch ins Theater
Aachen. Er kennt den Unterschied
zwischen Fassade und Realität:
„Auf der Bühne wirkt alles sehr
prächtig und schön, aber hinter
den Kulissen sieht es anders aus,
wenn man an Kollegen denkt, die
froh sind, dass sie überhaupt ein
Engagement an einem Haus ha-
ben.“ Damit deutet er die mise-
rable Bezahlung an, gerade für die
jungen Leute.

Katrin Stösel ist froh, über das
Projekt „Erste Schritte“ amTheater
Aachen singen und ihr großes Ta-
lent unter Beweis stellen zu kön-
nen. Sie findet das einfach „toll“,
lamentiert nicht über Niedrig-
lohn, sondern sagt voller Lebens-
freude: „Ich bin glücklich, dass ich
das machen kann.“ Oper habe
nichts Befremdliches, nichts An-
gestaubtes, und für die junge Frau
ist es eine gute persönliche Erfah-
rung, dass Bekannte und Freunde
„jetzt immer öfter ins Theater ge-

hen“. Ihr Appell, auch andie Schu-
len, lautet: „Wir verkörpern hier
dieselben Themen, die in der Ge-
sellschaft, in der Politik, im Kino,
in Dokumentationen eine Rolle
spielen. Wir bieten nicht nur visu-
elle und akustische Reize, sondern
persönliche Energie, Emotionen.“

Dann ergänzt sie spontan:
„Schön, dass die Theaterinitiative
aus der Bevölkerung heraus ge-

wachsen ist und damit demons-
triert, dass Kultur zu jeder Gesell-
schaft gehört.“

290 Mitglieder hat der Verein,
erläutert der stellvertretende Vor-
sitzendeWolframHüttemann, der
unverdrossen neue Förderer sucht
und anspricht. „Für 60 Euro im
Jahr sollte das kein Problem sein,
wenn man etwas für die Kultur in
Aachen tunwill.“

Zum guten Schluss zitieren wir
noch einmal Martin Schmidl, des-
sen Werke unter anderem in der
Stuttgarter Staatsgalerie hängen:
„Aachen ist eine Stadt der Motive
für Künstler und sehr europäisch,
ich kenne keine Stadt dieserGröße,
die so vielseitig ist. Und Aachen ist
auf keinen Fall eine langweilige
Stadt.“

Auf zur Auktion!

Auktion imTheaterAachen: 39 Künstlerinnen und Künstler helfen derTheaterinitiative bei derAuktion amSonn-
tag: Das Foto vor dem Bild von Eric Peters zeigt (von links)WolframHüttemann und Iva Haendlymit demKünst-
ler Martin Schmidl und der von der Initiative unterstützten Sängerin Katrin Stösel. Foto: Andreas Herrmann

Die Auktion beginnt am Sonntag,
11. März, 11.30 Uhr, im Spiegelfoyer
des Theaters Aachen. Einlass ist ab
10.30 Uhr.

Vorbesichtigungstermine: Don-
nerstag bis Samstag jeweils von 10
bis 18 Uhr. Am heutigen Donners-
tag ist von 16.30 bis 17.30 Uhr eine
Führung mit Iva Haendly.

Vorbesichtigung der
Werke ab heute


